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(54) Höhenverstellbare Sanitärarmatur mit einem magnetischen Haltesystem

(57) Die erfindungsgemässe Sanitärarmatur (10)
weist einen Sockel (20) mit einer in Längsrichtung ver-
laufende Gleitführung (21) auf. Ein Auslaufrohr (18)
durchgreift den Sockel (20), ist in der Gleitführung (21)
gelagert und ist zwischen einer abgesenkten Ruheposi-
tion (68) und einer ausgefahrenen Arbeitsposition hin
und her verschiebbar. Der speiseseitige Endbereich (66)
des Auslaufrohres (18) weist einen Anschluss (34) für
eine Wasserspeiseleitung (36) auf und andererseits führt
das Auslaufrohr (18) zu einem Wasserauslass (56). Ein
zwischen dem Sockel (20) und dem Auslaufrohr (18) in
der Arbeitsposition wirkendes magnetisches Haltesy-
stem (70), hält das Auslaufrohr(18) kraftschlüssig in der
Arbeitsposition.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine sanitär-
armatur gemäss dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Sanitärarmaturen bei denen ein Auslaufrohr
fest im Sockel integriert ist, haben den Nachteil, dass
beispielsweise hohe Töpfe oder andere Behälter nicht
ohne weiteres dem Auslaufkopf zugänglich sind, da der
Abstand zwischen dem Auslass und der Tischplatte zu
gering ist. Ebenso kann es problematisch sein, wenn eine
entsprechende Sanitärarmatur zu nah am Fenster ange-
ordnet ist, so dass das Fenster nicht vollständig geöffnet
werden kann. Diesbezüglich ist es wünschenswert, eine
Sanitärarmatur zu haben, bei der das Auslaufrohr ver-
stellbar in der Höhe zwischen einer Ruheposition und
einer Arbeitsposition verschiebbar ist.
[0003] Aus EP 1 842 972 A1 ist eine Sanitärarmatur
bekannt, bei der in einem, einen Sockel bildenden, stut-
zenförmigen äusseren Gehäuseabschnitt ein, ein Aus-
laufrohr bildender, hülsenförmiger innerer Gehäuseab-
schnitt verschiebbar und gleitend gelagert ist. Mit einer
mechanischen, elektrischen oder hydraulischen Ver-
stelleinrichtung ist der innere Gehäuseabschnitt von ei-
ner Nichtgebrauchtsstellung in eine erhöhte Gebrauchs-
stellung verschiebbar. Die Verstelleinrichtung hält den
inneren Gehäuseabschnitt in den genannten Stellungen.
[0004] Nachteilig an bekannter Sanitärarmatur ist,
dass eine Verstelleinrichtung benötigt wird, was mit er-
heblichen Kosten und Platzbedarf verbunden ist.
[0005] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
eine gattungsgemässe Sanitärarmatur derart weiterzu-
bilden, dass die Herstellung einfacher und günstiger er-
folgen kann und die mit einem kleineren Platzbedarf aus-
kommt.
[0006] Diese Aufgabe wird mit einer Sanitärarmatur
gelöst, welche die Merkmale des Patentanspruchs 1 auf-
weist.
[0007] Zur Lösung der Aufgabe ist keine Verstellein-
richtung notwendig, sondern das Auslaufrohr ist manuell
verschiebbar und in einer ausgefahrenen Arbeitsposition
über ein magnetisches Haltesystem kraftschlüssig ge-
halten. Sobald die, aus dem magnetischen Haltesystem
erhaltene, Kraft überwunden ist, lässt sich das Auslauf-
rohr von der ausgefahrenen Arbeitsposition in die abge-
senkte. Ruheposition verschieben.
[0008] Auch aus der abgesenkten Ruheposition, in
welcher in der Regel kein Haltesystem wirkt, in die aus-
gefahrene Arbeitsposition ist das manuelle Verschieben
des Auslaufrohres möglich, wonach es dann in der aus-
gefahrenen Arbeitsposition durch das magnetische Hal-
tesystem gegen ungewollte Bewegungen in Verschiebe-
richtung kraftschlüssig gehalten wird.
[0009] Ein derartiges magnetisches Haltesystem bie-
tet vorteilhafterweise die Möglichkeit, das Auslaufrohr
platzsparend und schlank auszubilden.
[0010] Des Weiteren kann die äussere Mantelfläche
des Auslaufrohres mit konstantem Aussenquerschnitt,
ohne Rastereinbuchtungen, entsprechend glatt ausge-

bildet sein.
[0011] Bei der erfindungsgemässen Sanitärarmatur
gemäss Anspruch 1 weist ein Sockel eine in einer Längs-
richtung verlaufende Gleitführung auf. Das Auslaufrohr
durchgreift den Sockel, ist in der Gleitführung gelagert
und ist zwischen der abgesenkten Ruheposition und der
ausgefahrenen Arbeitsposition hin und her verschiebbar.
Des Weiteren kann das Auslaufrohr einerseits einen An-
schluss für eine Wasserspeiseleitung tragen und führt
es andererseits zu einem Wasserauslass. Das magne-
tische Haltesystem wirkt kraftschlüssig zwischen dem
Sockel und dem Auslaufrohr, um das Auslaufrohr in der
Arbeitsposition zu halten.
[0012] In der abgesenkten Ruheposition ist das Aus-
laufrohr mit einem Auslaufarm beispielsweise ca. 5 cm
oberhalb der Tischplatte angeordnet, so dass ein dar-
überliegendes Fenster problemlos geöffnet bzw. ge-
schlossen werden kann. Ebenso kann in der abgesenk-
ten Ruheposition die Tischplatte einfacher gereinigt wer-
den, da das abgesenkte Auslaufrohr der zu reinigenden
Stellte nicht hinderlich ist.
[0013] In der ausgefahrenen Arbeitsposition ist das
Auslaufrohr mit dem Auslaufarm beispielsweise ca. 30
cm oberhalb der Tischplatte angeordnet, so dass ein ho-
her Topf oder andere Arten von Behältern befüllt werden
könnten, wie diese beispielsweise in Grossküchen zum
Einsatz kommen.
[0014] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ge-
mäss Anspruch 2 weist das magnetische Haltesystem
einen Aussenmagneten und einen Innenmagneten auf,
wobei der Aussenmagnet stationär im Sockel befestigt
ist und der Innenmagnet im Innenraum des Auslaufroh-
res fest angeordnet ist, derart, dass in der Arbeitsposition
der Innenmagnet dem Aussenmagneten gegenüber-
liegt.
[0015] Vorteil der Anordnung des magnetischen Hal-
tesystems gemäss Anspruch 2 ist der geringe Platzbe-
darf mit einer resultierenden grossen Haltekraft durch die
verwendeten Magnete. Ein weiterer Vorteil ist der Schutz
der beiden Zusammenwirkenden Magnete gegenüber
Umwelteinflüssen, da die Magnete im Sockel und im Aus-
laufrohr angeordnet sind. Durch die verborgene Anord-
nung der Magnete besteht weiter die Möglichkeit, die Ar-
matur auch von der ästhetischen Seite her ansprechend
zu gestalten.
[0016] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 3 weist das magnetische Halte-
system einen weiteren Innenmagneten im Innenraum
des Auslaufrohres auf, derart, dass in einer zwischen der
abgesenkten Ruheposition und der ausgefahrenen Ar-
beitsposition liegenden Zwischenposition des Auslauf-
rohres der weitere Innenmagnet dem Aussenmagneten
gegenüberliegt.
[0017] Vorteil der Ausführungsform gemäss Anspruch
3 ist das Einstellen der Zwischenposition auf einer Höhe
von beispielsweise ca. 20 cm oberhalb der Tischplatte.
Anwender können so beispielsweise, je nach Körper-
grösse, zwischen der Zwischenposition oder ausgefah-
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renen Arbeitsposition entscheiden, bei der die Tätigkeit
wie beispielsweise das Reinigen der Hände, von Ge-
schirr oder anderen Gegenständen, in einem Waschbek-
ken, eine Erleichterung darstellen kann. Dies hätte auch
gesundheitliche Vorteile, da durch die verstellbare Höhe
der Sanitärarmatur der gesamte Körper vor der Tisch-
platte eine bequeme Stellung einnehmen kann und ent-
sprechende körperliche Schäden reduziert oder gar ver-
mieden werden können.
[0018] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 4 sind der Aussenmagnet, der
Innenmagnet und gegebenenfalls der weitere Innenma-
gnet als Ringmagnet ausgeführt.
[0019] Der Einsatz von Ringmagneten gemäss An-
spruch 4 hat den Vorteil, dass der Einsatz von kreisför-
migen Ausführungsformen möglich ist und somit eine
Optimale Anordnung mit platzsparendem Effekt und ei-
ner grossen Haltekraft durch die Magnete gegeben ist.
[0020] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 5 weisen der Aussenmagnet, der
Innenmagnet und gegebenenfalls der weitere Innenma-
gnet jeweils, in axialer Richtung vom Auslass her gese-
hen, aufeinanderfolgend einen ersten Permanentma-
gnetring, einen magnetisierbaren Eisenring und einen
zweiten Permanentmagnetring auf, wobei die Pole der
Permanentmagnetringe in axialer Richtung zueinander
gegensätzlich gepolt sind und entsprechend den Eisen-
ring magnetisieren.
[0021] Der Vorteil der Ausbildung der Magnete ge-
mäss Anspruch 5 führt zu einer Polsättigung des Einsen-
kerns, so dass konzentriert eine hohe Kraftwirkung auf
kleinem Raum erzielt werden kann und somit die effek-
tive Wirkung der Anordnung ein kleiner Platzbedarf mit
grosser Haltekraft ist.
[0022] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 6 weist der zweite Permanent-
magnet des Tnnenmagneten eine, vorzugsweise um den
Faktor 2 bis 3, grössere Dicke auf als der erste Perma-
nentmagnet des Innenmagneten.
[0023] Die asymmetrische Anordnung des Innenma-
gneten gemäss Anspruch 6 für die ausgefahrene Arbeits-
position erlaubt eine kraftschlüssige Haltewirkung in der
ausgefahren Position des Auslaufrohres und zugleich ein
leichtes Lösen der Haltewirkung beim Absenken des
Auslaufrohres, durch die ca. 2 - 3 fach bewirkte kleinere
Haltekraft des zweiten Permanentmagneten. Somit wird
das leichter gängie Absenken des Auslaufrohres aus der
ausgefahrenen Arbeitsposition nicht nur durch die Asym-
metrie des magnetischen Haltesystems vom Innenma-
gneten sondern auch durch die Schwerkraft des Auslauf-
rohres unterstützt.
[0024] Bevorzugt weisen, gemäss Anspruch 7, der er-
ste und der zweite Permanentmagnet des weiteren In-
nenmagneten wenigstens annährend gleiche Dicke auf.
[0025] Die sysmmetrische Ausführung des weiteren
Innenmagneten gemäss Anspruch 7 für die Zwischen-
position hat den Vorteil, dass die Kraft zum Lösen der
Haltekraft in beide Richtungen gleich ist. Somit wird für

das Verfahren aus der Zwischenposition in die ausge-
fahrene Arbeitsposition die gleich Kraft aufgebracht wie
beim Einfahren in die abgesenkte Ruheposition. Bei die-
ser Betrachtungsweise ist die Gewichtskraft der beweg-
baren Teile nicht berücksichtigt.
[0026] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 8 ist der Aussenmagnet im spei-
seseitigen Endbereich, vorzugsweise beim speiseseiti-
gen Ende, des Sockels angeordnet.
[0027] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 9 befindet sich in der ausgefah-
renen Arbeitsposition der weitere Innenmagnet, in
Längsrichtung, im Bereich des Sockels.
[0028] Eine Ausführungsform gemäss der Ansprüche
8 und 9 erlaubt die Anordnung des weiteren Innenma-
gneten für den gesamten Arbeitsbereich der Sanitärar-
matur, in Längsrichtung, im Bereich des Sockels, so dass
der weitere Innenmagnet immer durch den Sockel ge-
schützt ist. Es befindet sich somit keiner der Innenma-
gnete je auslassseitig ausserhalb des Sockels.
[0029] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 10 sind im Auslaufrohr ein Hal-
testutzen und ein Übergangsstutzen angeordnet, so
dass der Innenmagnet am Übergangsstutzen auslass-
seitig anliegt und der weitere Innenmagnet am Haltestut-
zen speiseseitig anliegt. Des Weiteren weisen der Hal-
testutzen und der Übergangsstutzen einen zentralen
axialen Durchlass auf und sind beide Durchlässe über
ein Leitungsrohr miteinander verbunden, um das Wasser
vom Innenmagneten und dem weiteren Innenmagneten
getrennt zu führen. Stromabwärts des Haltesystems ist
vorzugsweise das Auslaufrohr selbst wasserführend.
[0030] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 11 erstreckt sich zwischen dem
Innenmagneten und dem weiteren Innenmagneten eine
Distanzhülse, welche zwischen dem Auslaufrohr und
dem Leitungsrohr angeordnet ist.
[0031] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 12 liegt der Haltestutzen aus-
lassseitig an einer Innenschulter des Auslaufrohres an
und ist der Übergangsstutzen speiseseitig, vorzugswei-
se mittels einer Schraubverbindung, am Auslaufrohr be-
festigt.
[0032] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 13 ist am Auslaufrohr ein An-
schlag, vorzugsweise in Form einer Anschlagscheibe,
angeordnet, wobei der Anschlag in der Ruheposition mit
einer, bezüglich dem Sockel fest angeordneten End-
bremse zusammenwirkt.
[0033] Die Endbremse wirkt entsprechend wie ein
Dämpfungselement für das Auslaufrohr und hat den Vor-
teil, dass beim Herabsenken des Auslaufrohres die Ge-
schwindigkeit abgebremst wird und es entsprechend be-
hutsam in die Ruheposition gelangt, was gerade bcim
manuellen Betätigen der Sanitärarmatur vorteilhaft ist,
um mechanische Schäden durch Stösse zu vermeiden.
[0034] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 14 ist der Anschluss am Über-
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gangsstutzen angeordnet. Die Wasserspeiseleitung ist
als flexibler Schlauch und der Anschluss als Drehan-
schluss ausgebildet.
[0035] Bei einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form gemäss Anspruch 15 weist das Auslaufrohr minde-
stens im mit der Gleitführung zusammenwirkenden Be-
reich einen kreisrunden Aussenquerschnitt auf.
[0036] Vorteilhafte Wirkung gemäss der Ansprüche 14
und 15 ist die Möglichkeit, das Auslaufrohr zu drehen.
[0037] Weitere Vorteile der vorliegenden Erfindung
gehen aus der nachstehenden Beschreibung eines Aus-
führungsbeispiels hervor, welches anhand der Zeichung
erläutert wird.
[0038] Es zeigen rein schematisch:

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung einer erfin-
dungsgemässen Sanitärarmatur mit einem
Steuerteil, welcher über eine Speiseleitung mit
einem Auslaufrohr eines Auslaufteils verbun-
den ist, wobei das Auslaufrohr in einer Zwi-
schenposition gezeigt ist;

Fig. 2 einen Längsschnitt durch den Auslaufteil der
Sanitärarmatur gemäss Fig. 1, wobei sich das
Auslaufrohr in einer abgesenkten Ruheposition
befindet;

Fig. 3 eine vergrösserte Darstellung des in Fig. 2 mit
III markierten Bereiches des Auslaufteils;

Fig. 4 einen Längsschnitt durch den Auslaufteil der
Sanitärarmatur qemäss Fig. 1, wobei sich das
Auslaufrohr in einer ausgefahrenen Arbeitspo-
sition befindet;

Fig. 5 eine vergrösserte Darstellung des in Fig. 4 mit
V markierten Bereiches des Auslaufteils;

Fig. 6 einen Längsschnitt durch den Auslaufteil der
Sanitärarmatur gemäss Fig. 1, wobei sich das
Auslaufrohr in der Zwischenposition zwischen
Ruheposition und Arbeitsposition befindet; und

Fig. 7 eine vergrösserte Darstellung des in Fig. 6 mit
VII markierten Bereiches des Auslaufteils.

[0039] Die in Fig. 1 gezeigte Sanitärarmatur 10 weist
ein Steuerteil 12 und ein Auslaufteil 14 auf. Das Steuerteil
12 ebenso wie das Auslaufteil 14 durchgreifen eine
Tischplatte 16 in vertikaler Richtung.
[0040] Ein Sockel 20 des Auslaufteils 14 ist an der
Tischplatte 16 befestigt und ein Auslaufrohr 18 des Aus-
laufteils 14 ist über eine Gleitführung 21 (in Fig. 2 gezeigt)
im Sockel 20, hier in einer in vertikaler Richtung verlau-
fenden Längsrichtung verschiebbar. Der hülsenfömige
Sockel 20 liegt mit einem Flansch 22, insbesondere einer
Sockelblende 22’, auf der Oberseite 24 der Tischplatte
16 an und ist in bekannter Art und Weise an der Unter-

seite 26 der Tischplatte 16 mit einer Gewindemutter 28
(in Fig. 2 gezeigt) in Position gehalten.
[0041] Oberhalb der Tischplatte 16 geht das geradli-
nige, kreiszylinderförmige Auslaufrohr 18 des Auslauf-
teils 14 in einen Auslaufarm 30 beispielsweise mit recht-
eckigem Querschnitt über, und endet in einem kreisför-
migen Auslaufkopf 32.
[0042] Unterhalb der Tischplatte 16 ist das geradlinige,
kreiszylinderförmige Auslaufrohr 18 mittels eines, insbe-
sondere eine Klemmhülse 34’ aufweisenden, Anschlus-
ses 34, mit einer Wasserspeiseleitung 36, insbesondere
einem flexiblen Wasserschlauch 36’, mit dem Steuerteil
12 verbunden.
[0043] Das Steuerteil 12 ist, wie das Auslaufteil 14,
mittels eines weiteren hülsenförmigen Sockels 38 in ver-
tikaler Richtung verlaufenden Längsrichtung in der
Tischplatte 16 eingebaut.
[0044] Das Steuerteil 12 weist ein kreiszylinderförmi-
ges Gehäuse 40 auf, welches mit dem weiteren hülsen-
förmigen Sockel 38 fest verbunden ist. Der weitere hül-
senförmige Sockel 38 liegt mit einem weiteren Flansch
42, insbesondere einer weiteren Sockelblende 42’, auf
der Oberseite 24 der Tischplatte 16 an und ist in bekann-
ter Art und Weise an der Unterseite 26 der Tischplatte
16 mit einer weiteren Gewindemutter (nicht gezeichnet)
in Position gehalten.
[0045] Im Innenraum des kreiszylinderförmigen Ge-
häuses (nicht gezeichnet) ist in bekannter Art und weise
eine Einhebelmischpatrone (nicht gezeichnet) angeord-
net. Zur Einhebelmischpatrone führen eine Warmwas-
serleitung 46 und eine Kaltwasserleitung 48.
[0046] Ein Einhebelbetätigungselement 50 steuert
mittels einer Schwenkbewegung um eine horizontale
Achse die Wassermenge der Warmwasserleitung 46 und
Kaltwasserleitung 48. Das mit der Einhebelmischpatrone
erzeugte Mischwasser, wird über eine Mischwasserlei-
tung 52, welche über einen weiteren Anschluss 54 mit
der Wasserspeiseleitung 36 verbunden ist, zu einem
Wasserauslass 56 geführt.
[0047] Des Weiteren steuert die Einhebelmischpatro-
ne, in bekannter Art und Weise, durch eine Drehbewe-
gung des Einhebelbetätigungselemtes 50, um eine ver-
tikale Achse, die Wassertemperatur des Mischwassers.
[0048] Ein Träger 58 des Auslaufteils 14 ist unterhalb
der Tischplatte 16 am Sockel 20 befestigt und trägt in
einem definierten Abstand zur Tischplatte 16 eine End-
bremse 60, deren Bremsstössel 62 zum Zusammenwir-
ken mit einer Anschlagscheibe 64 bestimmt ist.
[0049] Die Anschlagscheibe 64 ist fest am unteren
speiseseitigen Ende 66 des Auslaufrohres 18 befestigt
und dient als Anschlag 64’ für das geradlinige Auslauf-
rohr 18 bei einer abgesenkten Ruheposition 68 gemäss
Fig. 2. Sobald die Anschlagscheibe 64 mit der Endbrem-
se 60 in Anlage gelangt, wird die Abwärtsbewegung des
Auslaufrohres 18 vom Bremsstössel 62 der Endbremse
60 aufgenommen und abgebremst bis die abgesenkte
Ruheposition 68 erreicht ist.
[0050] Anschaulich ist die abgesenkte Ruheposition
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68 der Sanitärarmatur 10 in Fig. 2 und 3 im Längsschnitt
gezeigt, wobei der Einfachheit halber nicht die Tischplat-
te 16 und auch nicht die Wechselwirkung der Endbremse
60 mit der Anschlagscheibe 64 gezeigt sind. Fig. 3 zeigt
anschaulich, dass in der abgesenkten Ruheposition 68
ein magnetisches Haltesystem 70 (siehe Fig. 2 bis 7)
keine Wirkung entfaltet, sondern lediglich die Schwer-
kraft die Anschlagscheibe 64 vom Auslaufrohr 18 in Rich-
tung der Endbremse 60 aufliegen lässt.
[0051] Aus der abgesenkten Ruheposition 68 kann
das Auslaufrohr 18 in Richtung gegen oben verschoben
werden, wobei eine Zwischenposition 72 wie in Fig. 1, 6,
und 7 dargestellt angefahren werden kann. Die Zwi-
schenposition 72 befindet sich zwischen der abgesenk-
ten Ruheposition 68 und einer ausgefahrenen Arbeits-
position 74 (siehe Fig. 4 und 5).
[0052] Aus der Zwischenposition 72 kann entweder
wieder nach unten in die Ruheposition 68 oder weiter
nach oben in die ausgefahrene Arbeitsposition 74 gefah-
ren werden.
[0053] Aus der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 kann
nach unten gefahren werden, wobei erst die Zwischen-
position 72 und danach die abgesenkte Ruheposition 68
angefahren werden kann.
[0054] Das magnetische Haltesystem 70 wirkt ent-
sprechend ausschliesslich in der Zwischenposition 72
und in der ausgefahrenen Arbeitsposition 74.
[0055] Der in Fig. 2 dargestellte Längsschnitt, zeigt die
erfindungsgemässe Sanitärarmatur 10 gemäss Fig. 1 in
der abgesenkten Ruheposition 68, wobei der Auslauf-
kopf 32, vorzugsweise als Perlator® ausgebildet, den
Wasserauslass 56 bildet und das Auslaufrohr 18 ca. 5
cm aus der Tischplatte 16 (siehe Fig. 1) herausragt.
[0056] Der Auslaufarm 30 weist einen Hohlkörper 76
mit einem annährend rechteckigen Querschnitt auf und
ist mit dem geradlinigen, kreiszylinderförmigen Auslauf-
rohr 18 des Auslaufteils 14 fest verbunden. Entspre-
chend kann das einströmende Wasser ungehindert vom
Steuerteil 12 (siehe Fig. 1) zum Wasserauslass 56 ge-
langen.
[0057] Das Auslaufrohr 18 ist als geradliniger, kreis-
zylinderförmiger Hohlkörper 78, dessen Innenraum mit
78’ bezeichnet ist, ausgeführt, welches mittels der Gleit-
führung 21 im Sockel 20 gelagert und geführt ist. Das
Auslaufrohr 18 ist speiseseitig mittels des Anschlusses
34 mit der Wasserspeiseleitung 36, insbesondere dem
flexiblen Wasserschlauch 36’, verbunden.
[0058] Bevorzugtes Material für das Auslaufrohr 18
und den Sockel 20 ist ein nicht magnetisierbares Metall
bzw. Metalllegierung, wie beispielsweise Buntmetall
oder Chromstahl.
[0059] Am speiseseitigen Endbereich 80 des Sockels
20 ist ein stationärer Teil 82 des magnetischen Haltesy-
stems 70 angeordnet. Der stationäre Teil 82 ist durch
einen Aussenmagneten 84 gebildet, welcher in Zusam-
menhang mit Fig. 3 weiter unten genauer erläutert wird.
[0060] Im Innenraum 78’ vom Auslaufrohr 18 ist der
Innenmagnet 88 und der weitere Innenmagnet 90 fest

angeordnet. Der Innenmagnet 88 und der weitere Innen-
magnet 90 dienen dazu, in der ausgefahrenen Arbeits-
position 74 bzw. in der Zwischenposition 72 beim Aus-
senmagneten 84 angeordnet zu sein, um die entspre-
chende Haltekraft zu bilden. Die magnetische Wechsel-
wirkung des Aussenmagneten 84 mit dem Innenmagne-
ten 88 und gegebenenfalls dem weiteren Innenmagne-
ten 90 ist anschaulich in Fig. 5 und 7 in der vergrösserten
Darstellung gezeigt.
[0061] Im Innenraum 78’ des Auslaufrohres 18 ist spei-
seseitig ein Übergangsstutzen 94 und gebenüber die-
sem auslassseitig ein Haltestutzen 92 angeordnet. Ent-
sprechend liegt der Innenmagnet 88 für die ausgefahre-
ne Arbeitsposition 74 am Übergangsstutzen 94 auslass-
seitig auf und der weitere Innenmagnet 90 für die Zwi-
schenposition 72 liegt am Haltestutzen 92 speiseseitig
an.
[0062] Der Haltestutzen 92 und der Übergangsstutzen
94 weisen jeweils einen zentralen, axialen Durchlass 96,
98 auf, wobei diese beiden Durchlässe 96, 98 über ein
Leitungsrohr 100 miteinander verbunden sind, um das
Wasser vom Innenmagneten 88 und dem weiteren In-
nenmagneten 90 getrennt zu führen.
[0063] Dichtringe 102, insbesondere O-Ringdichtun-
gen 102’, dichten den Haltestutzen 92 und den Über-
gangsstutzen 94 gegenüber dem Leitungsrohr 100 ab.
[0064] Zwischen dem Innenmagneten 88 und dem
weiteren Innenmagneten 90 erstreckt sich eine Distanz-
hülse 104, so dass die Magnete 88, 90 in Längsrichtung
beabstandet gehalten sind. Die Distanzhülse 104 ist in
radialer Richtung zwischen dem Leitungsrohr 100 und
dem Auslaufrohr 18 angeordnet.
[0065] Der Haltestutzen 92 liegt mit seiner Auslasssei-
te an einer Innenschulter 106 des Auslaufrohres 18 an
und ist mittels O-Ringdichtungen 102’ zum Auslaufrohr
18 hin abgedichtet. Ein an das speiseseitige Ende 66
des Auslaufrohres 18 anschliessender Endbereich des
Auslaufrohres 18 ist mit einem Innengewinde 108 verse-
hen, in welches der Übergangsstutzen 94 mit entspre-
chendem Aussengewinde 110 eingeschraubt ist. Da-
durch wird der Haltestutzen 92 gegen die Innenschulter
106 des Auslaufrohres 18 gedrückt. Damit ist der Innen-
magnet 88 und der weitere Innenmagnet 90 im inneren
des Auslaufrohres 18 fest gehalten und Positioniert.
[0066] Wie in Zusammenhang mit Fig. 1 erläutert, ist
am auslassseitigen Ende des Auslaufrohres 18 die An-
schlagscheibe 64 angeordnet. Der Übergangssutzen 94
weist an seinem speiseseitigen Ende im anschliesenden
Endbereich ein weiteres Aussengewinde 111 auf. Auf
dieses Aussengewinde 111 ist die Klemmhülse 34’ mit
ihrem entsprechenden Innengewinde 113 aufge-
schraubt, wobei die Anschlagscheibe 64 zwischen der
Klemmhülse 34’ und dem Auslaufrohr 18 eingeklemmt
gehalten ist.
[0067] Speiseseitig ist die Klemmhülse 34’ mit einem
Drehanschluss 112 des Wasserschlauches 36’ ver-
schraubt, so dass sich der Wasserschlauch 36’ unab-
hängig vom Auslaufrohr 18 drehen kann.
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[0068] Der flexible Wasserschlauch 36’ ist mit einem
metallischen Adapeter 115 und an dessen auslassseiti-
gen vorderen Endbereich mit einem Innengewinde 115’
versehen. Dieses Innengewinde 115’ des metallischen
Adapters 115 ist mit einem Aussengewinde 114’ einer
inneren Hülse 114 verschraubt und mit Gleitringdicht-
scheiben 116 gegenüber einer äusseren Hülse 118 dreh-
bar abgedichtet.
[0069] Der metallische Adapter 115 des Wasser-
schlauches 36’ ist mittels O-Ringdichtungen 102’ gegen-
über der äusseren Hülse 118 abgedichtet.
[0070] Der Drehanschluss 112 des Wasserschlau-
ches 36’ wird entsprechend aus der inneren Hülse 114,
dem metallischen Adapter 115 des Wasserschlauches
36’ und der äusseren Hülse 118 gebildet, wie dies an-
schaulich in der Fig. 5 und 7 im Detail gezeigt ist.
[0071] Bevorzugt weist das geradlinige Auslaufrohr 18
eine kreiszylinderförmige äussere Mantelfläche 120 auf,
welche sich mindestens im mit der Gleitführung 21 des
Sockels 20 zusammenwirkenden Bereich erstreckt und
entsprechend die Drehung des geradlinigen Auslaufroh-
res 18 der Sanitärarmatur 10 erlaubt. Vorzugsweise ist
die äussere Mantelfläche 120 des Auslaufrohres 18 über
die gesamte Länge des Auslaufrohres 18 kreiszylinder-
förmig ausgeführt.
[0072] In Fig. 3 ist anschaulich die Anordnung des Aus-
laufrohres 18 zum Sockel 20 und der stationäre Teil 82
des magnetischen Haltesystems 70 dargestellt, wobei
das Auslaufrohr 18 in der abgesenkten Ruheposition 68
gezeigt ist.
[0073] Auf der radialen Innenflache des hülsenförmi-
gen Sockels 18 ist die Gleitführung 21 fest angeordnet,
welche das Auslaufrohr 18 lagert und dem Auslaufrohr
18 eine Verschiebung zwischen der abgesenkten Ruhe-
positon 68 und der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 so-
wie Drehen erlaubt.
[0074] Die Gleitführung 21 ist in bevorzugter Weise
rohrförmig ausgebildet und aus Kunststoff, beispielswei-
se Nylon oder Teflon, ausgeführt.
[0075] Das hülsenförmige Teil 121 des Sockels 20 ist
am Aussenmantel 122 mit einem Aussengewinde 122’
versehen und weist auslassseitig den Flansch 22 auf,
welcher ein weiteres Aussengewinde 122" trägt. Auf dem
weiteren Aussengewinde 122" ist die Sockelblende 22’
aufgeschraubt.
[0076] Die Sockelblende 22’ weist einen in Richtung
zur Tischplatte 16 offene Ringnut 124 auf in welcher eine
O-Ringdichtung 102’ angeordnet ist. Diese ist gegen die
Oberseite 24 der Tischplatte 16 gedrückt und verhindert
so, das Eindringen von Wasser oder Schmutzpartikeln.
[0077] An der Sockelblende 22’ liegt mit Lippe eine
gleitfähige Dichtmanschette 126 in axialer Richtung zum
Auslaufrohr 18 an und verhindert das Eindringen von
Staubpartikeln in die Gleitführung 21, was zum Verkrat-
zen des Auslaufrohres 18 führen könnte.
[0078] Auf das Aussengewinde 122’ des Sockels 20
ist die Gewindemutter 28 aufgeschraubt. Auf der Gewin-
demutter 28 liegt eine Unterlegscheibe 28’ auf. Auf der

gegenüberliegenden Seite ist der Träger 58 angeordnet,
welcher durch Festziehen der Gewindemutter 28 an der
Unterseite 26 der Tischplatte 16 zur Anlage kommt.
[0079] Der stationäre Teil 82 des magnetischen Hal-
tesystems 70 besteht aus dem Aussenmagneten 84, wel-
cher durch eine Schraubenmutter 128 und eine Über-
wurfmutter 130 in Lage gehalten ist. Die Schraubenmut-
ter 128 ist auf Block angezogen und liegt entsprechend
mit einer Innenschulter 128’ der Schraubenmutter 128
am speiseseitigen Ende 80 des Aussengewindes 122’
vom Sockel 20 an.
[0080] Die Überwurfmutter 130 ist mit dem Aussenge-
winden 132 der Schraubenmutter 128 verschraubt und
das Innengewinde 134 der Schraubenmutter 128 ist beim
speiseseitigen Ende 80 des Sockels 20 mit dessen Aus-
sengewinde 122’ verschraubt.
[0081] Der Aussenmagnet 84 ist hier als Ringmagnet
84’ ausgeführt. In axialer Richtung, vom Wasserauslass
56 (siehe Fig. 2) her gesehen, ist der Aussenmagnet 84
aufeinanderfolgend mit einem ersten Permanentmagne-
tring 138, einem magnetisierbaren Eisenring 140 und ei-
nem zweiten Permanentmagnetring 142 aufgebaut, wo-
bei die Pole der Permanentmagnetringe 138, 142 in axia-
ler Richtung zueinander gegensätzlich gepolt sind und
entsprechend den Eisenring 140 magnetisieren.
[0082] Zwischen dem Auslaufrohr 18 und dem Aus-
senmagneten 84 ist ein kleiner Luftspalt 139, um Verlet-
zungen an der Mantelfläche 120 des Auslaufrohres 18
zu verhindern.
[0083] Der Eisenring 140 bildet einen sogenannten
Polschuh 140’, so dass die Magnetisierung des Eisen-
rings 140 vorzugsweise zu einer Polsättigung führt. Ent-
sprechend ist der erste Permanentmagnet 138 in axialer
Richtung, vom Auslauf her betrachtet, Nord-Süd gepolt
und der zweite Permanentmagnet 142 in axialer Rich-
tung, vom Auslauf her betrachtet, Süd-Nord gepolt, so
dass der Eisenring 140 bzw. der Polschuh 140’ einen
Süd-Pol bildet.
[0084] In vorliegendem Fall ist der erste Permanent-
magnetring 138 ebenso wie der zweite Permanentma-
gnetring 142 durch ein jeweiliges Magnetringpaar mit
gleichen magnetischen Eigenschaften und Geometrien
ausgebildet. Es ist jedoch auch denkbar, statt des Ma-
gnetringpaares nur einen einzigen Magnetring zu ver-
wenden, der die gleiche Dicke aufweist wie das jeweilige
Magnetringpaar.
[0085] In abgesenkter Ruhepositon 68, wirkt mit dem
Aussenmagneten 84 weder der Innenmagnet 88 noch
der weitere Innenmagnet 90 zusammen.
[0086] In Fig. 4 ist der Längsschnitt der erfindungsge-
mässen Ausführungsform gemäss Fig. 1 dargestellt, wo-
bei das Auslaufrohr 18 sich in der ausgefahrenen Ar-
beitsposition 74 befindet und entsprechend ca. 30 cm
aus der Tischplatte 16 herausragt.
[0087] Es ist aus Fig. 4 klar ersichtlich, dass in der
ausgefahrenen Arbeitsposition 74 der stationäre Teil 82
des magnetischen Haltesystems 70 und der Gegenpol
86 des Innenmagneten 88 zusammenwirkt. Entspre-
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chend detailiert ist genannter Sachverhalt in Fig. 5 im
Längsschnitt veranschaulicht gezeigt.
[0088] Die magnetische Wechselwirkung zwischen
dem Aussenmagneten 84 und dem Innenmagneten 88
bestimmt die magnetische Haltekraft für die ausgefahre-
ne Arbeitsposition 74, wobei sich in axialer Richtung der
Aussenmagnet 84 und der Innenmagnet 88 gegenüber-
liegen. Der Innenmagnet 88 ist hier als Ringmagnet 88’
ausgeführt. In axialer Richtung vom Wasserauslass 56
her gesehen ist der Innenmagnet 88 aufeinanderfolgend
mit einem ersten Permanentmagnetring 144, einem ma-
gnetisierbaren Eisenring 146 und einem zweiten Perma-
nentmagnetring 148 aufgebaut, wobei die Pole der Per-
manentmagnetringe 144, 148 in axialer Richtung zuein-
ander gegensätzlich gepolt sind und entsprechend den
Eisenring 146 magnetisieren.
[0089] Der Eisenring 146 des Innenmagneten 88 bildet
ebenfalls, wie beim Aussenmagneten 84, einen Pol-
schuh 146’, so dass die Magnetisierung des Eisenrings
146 vorzugsweise zu einer Polsättigung führt. Entspre-
chend ist der erste Permanentmagnet 144 in axialer
Richtung, vom Auslauf her betrachtet, Süd-Nord gepolt
und der zweite Permanentmagnetring 148 in axialer
Richtung, vom Auslauf her betrachtet, Nord-Süd gepolt,
so dass der Eisenring 146 bzw. der Polschuh 146’ des
Innenmagneten 88 einen Nord-Pol bildet und in radialer
Richtung in der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 mit
dem Aussenmagneten 84 zusammenwirkt.
[0090] In bevorzugter Weise ist der Innenmagnet 88
für die ausgefahrene Arbeitsposition 74 asymmetrisch
ausgebildet, so dass die Haltekraft nach oben um den
Faktor 2 bis 3, hier um den Faktor 3, grösser ist als nach
unten. Dieser Sachverhalt unterstützt die Haltefunktion
des magnetischen Haltesystems 70 in der ausgefahre-
nen Arbeitsposition 74 derart, dass ein weiteres Heraus-
fahren des Auslaufrohres 18 erschwert wird, jedoch das
Absenken des Auslaufrohres 18 einfacher geht, da die
Haltekraft nach unten um den Faktor 3 kleiner ist. Sollte
die Haltekraft beim Herausfahren des Auslaufrohres 18
in der ausgefahrenen Arbeisposition 74 überwunden
werden, kommt die Anschlagscheibe 64 an der Über-
wurfmutter 130 zur Anlage.
[0091] In vorliegendem Fall ist der zweite Permanent-
magnetring 148 des Innenmagneten 88 aus drei Ring-
magneten mit gleichen magnetischen Eigenschaften und
Geometrien ausgebildet, es ist jedoch auch denkbar,
statt der drei Magnete nur einen Magneten zu verwen-
den, der die gleiche Dicke aufweist wie die drei-Magnet-
Anordnung. Auch der erste Permanentmagnetring 144
des Innenmagneten 88 hat die gleichen magnetischen
Eigenschaften und Geometrien, jedoch ist der erste Per-
manentmagnetring 144 gegenüber dem zweiten Perma-
nentmagnetring 148 entgegengepolt.
[0092] Die geometrische Anordnung des weiteren In-
nenmagneten 90 relativ zum Innenmagneten 88, ist der-
art gewählt, dass in der ausgefahrenen Arbeitsposition
74 sich der Innenmagnet 88, in axialer Richtung gese-
hen, sich mindestens nährungsweise noch im Sockel 20

befindet.
[0093] In Fig. 6 ist der Längsschnitt der erfindungsge-
mässen Ausführungsform gemäss Fig. 1 dargestellt, wo-
bei das Auslaufrohr 18 sich in der Zwischenposition 72
befindet und entsprechend ca. 20 cm aus der Tischplatte
16 herausragt.
[0094] Es ist aus Fig. 6 klar ersichtlich, dass in der
Zwischenposition 72 der stationäre Teil 84 des magne-
tischen Haltesystems 70 und der weitere Innenmagnet
90 zusammenwirken. Entsprechend detailliert ist ge-
nannter Sachverhalt in Fig. 7 im Längsschnitt veran-
schaulicht gezeigt.
[0095] Die magnetische Wechselwirkung zwischen
dem Aussenmagneten 84 und dem weiteren Innenma-
gneten 90 bestimmt die Haltekraft für die Zwischenposi-
tion 72. Der weitere Innenmagnet 90 ist hier als Ringma-
gnet 90’ ausgeführt. In axialer Richtung vom Wasseraus-
lass 56 her gesehen ist der weitere Innenmagnet 90 auf-
einanderfolgend mit einem ersten Permanentmagne-
tring 150, einem magnetisierbaren Eisenring 152 und ei-
nem zweiten Permanentmagnetring 154 aufgebaut, wo-
bei die Pole der Permanentmagnetringe 150, 154 in axia-
ler Richtung zueinander gegensätzlich gepolt sind und
entsprechend den Eisenring 152 magnetisieren.
[0096] Der Eisenring 152 des weiteren Innenmagne-
ten 90 bildet ebenfalls, wie beim Aussenmagneten 84
und Innenmagneten 88, einen Polschuh 152’, so dass
die Magnetisierung des Eisenrings 152 vorzugsweise zu
einer Polsättigung führt. Entsprechend ist der erste Per-
manentmagnetring 150, in axialer Richtung vom Was-
serauslass 56 her betrachtet, Süd-Nord gepolt und der
zweite Permanentmagnetring 154, in axialer Richtung
vom Wasserauslass her betrachtet, Nord-Süd gepolt, so
dass der Eisenring 152 bzw. der Polschuh 152’ vom wei-
teren Innenmagneten 90 einen Nord-Pol bildet und in
radialer Richtung in der Zwischenposition 72 mit dem
Aussenmagneten 84 zusammenwirkt.
[0097] In bevorzugter Weise ist der weitere Innenma-
gnet 90 für die Zwischenposition 72 symmetrisch ausge-
bildet, so dass die Haltekraft nach oben und nach unten
die gleiche Karftwirkung aufweist. Entsprechend ist das
Verfahren aus der Zwischenposition 72 durch Ziehen
nach oben oder Stossen nach unten mit dem gleichen
Kraftaufwand verbunden. Wobei beim Stossen nach un-
ten in Richtung abgesenkte Ruheposition 68, das Ge-
wicht des Auslaufrohres 18 die Stossbewegung unter-
stützt und daher als leichter empfunden wird. Das Ver-
fahren von der Zwischenposition 72 in die ausgefahrene
Arbeitsposition 74 könnte eher als schwerer empfunden
werden, da nicht nur die Haltekraft der Magnetwirkung,
sondern auch die Gewichtskraft des Auslaufrohres 18
überwunden werden muss.
[0098] In vorliegendem Fall ist der erste Permanent-
magnetring 150 ebenso wie der zweite Permanentma-
gnetring 154 durch ein jeweiliges Magnetringpaar mit
gleichen magnetischen Eigenschaften und Geometrien
ausgebildet, jedoch gegensinnig gepolt, um den Pol-
schuh 152’ zu polarisieren. Es ist jedoch auch denkbar,
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statt des Magnetringpaares nur einen einzigen Magne-
tring zu verwenden, der die gleiche Dicke aufweist wie
das jeweilige Magnetringpaar.
[0099] Die Funktionsweise der in den Figuren darge-
stellten Ausfürhungsform ist wie folgt.
[0100] In der abgesenkten Ruheposition 68 ist das
Auslaufrohr 18, wie in Fig. 2 gezeigt, bis auf ca. 5 cm
oberhalb der Tischplatte 16 angeordnet, so dass der sta-
tionäre Teil 82 des magnetischen Haltesystems 70 weder
mit dem Innenmagneten 88 noch mit dem weiteren In-
nenmagneten 90 interagiert. Das Auslaufrohr 18 ist durch
sein Gewicht in der abgesenkten Ruheposition 68 gehal-
ten.
[0101] Aus der abgesenkten Ruheposition 68 kann
das Auslaufrohr 18, durch manuelles Ziehen, nach oben,
in die Zwischenposition 72 gebracht werden, wie in Fig.
6 gezeigt, wobei das Auslaufrohr 18 entsprechend ca.
20 cm oberhalb der Tischplatte 16 angeordnet ist und
sich somit zwischen der abgesenkten Ruheposition 68
und der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 befindet. In
dieser Zwischenposition 72, wirkt das magnetische Hal-
tesystem 70 derart, dass der Aussenmagnet 84 mit dem
weiteren Innenmagneten 90 zusammenwirkt.
[0102] Aus der Zwischenposition 72 kann entweder
wieder, durch manuelles Stossen nach unten, in die ab-
gesenkte Ruheposition 68 oder durch manuelles Ziehen,
nach oben in die ausgefahrene Arbeitsposition 74 gefah-
ren werden. Entsprechend ist die magnetische Haltekraft
in der Zwischenposition 72 vorzugsweise für beide Rich-
tungen gleich ausgeprägt.
[0103] Vorzugsweise könnte die Haltekraft in der Zwi-
schenposition 72 im Bereich von ca. 30 kN bis maximal
50 kN liegen.
[0104] In der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 ist das
Auslaufrohr 18, wie in Fig. 4 gezeigt, bis auf ca. 30 cm
oberhalb der Tischplatte 16 angeordnet, so dass der Aus-
senmagnet, 84 mit dem Innenmagneten 88 in Wechsel-
wirkung steht. Aus der ausgefahrenen Arbeitspositon 74
kann durch Stossen nach unten in die Zwischenposition
72 oder weiter direkt in die abgesenkte Ruheposition 68
gefahren werden.
[0105] Die magnetische Haltekraft für die ausgefahre-
ne Arbeitsposition 74, kann im Bereich von ca. 35 kN bis
maximal 40 kN liegen.
[0106] Es ist für vorliegende Ausführungsform, selbst-
verständlich auch denkbar, dass nur der Innenmagnet
88 und kein weiterer Innenmagnet 90 im Innenraum 78’
des Auslaufrohres 18 angeordnet ist. Entsprechend wür-
de das magnetische Haltesystem 70 ausschliesslich Wir-
kung in der ausgefahrenen Arbeitsposition 74 entfalten.
[0107] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung kann das Auslaufrohr 18 kreisbogen-
förmig gekrümmt ausgeführt sein. Entsprechend würde
auch die Gleitführung 21 des Sockels 20 kreisbogenför-
mig gekrümmt ausgeführt, was erlaubt, dass das Aus-
laufrohr 18 von der Ruheposition 68 in die ausgefahrene
Arbeitsposition 74 verfahren werden kann und zurück,
jedoch wäre das Drehen in der Gleitführung 21 nicht mög-

lich.
[0108] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung könnte der Sockel 20 des Auslaufteils
14 oberhalb der Tischplatte 16 grösser ausgebildet sein,
um in einer Ausnehmung die Mischpatrone aufzuneh-
men wie allgemein bekannt. Entsprechend würde kein
separates Steuerteil 12 benötigt.
[0109] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung ist es denkbar, dass der Aussenma-
gnet 84, der Innenmagnet 88 und gegebenenfalls der
weitere Innenmagnet 90 nicht als Ringmagnet, sondern
als allgemein bekannter Permanentmagnet ausgebildet
sind.
[0110] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung könnte im stationären Teil 82 des ma-
gnetischen Haltesystems 70 der Aussenmagnet 84
durch einen magnetisierbaren Eisenring ersetzt sein, so
dass der Innenmagnet 88 und der weitere Innenmagnet
90 mit dem magnetisierbaren Eisenring zusammenwir-
ken.
[0111] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung könnten der Innenmagnet 88 und ge-
gebenenfalls der weitere Innenmagnet 90 durch den ma-
gnetisierbaren Eisenring ersetzt sein, so dass diese mit
dem Aussenmagneten 84 zusammenwirken.
[0112] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung könnte der Aussenmagnet 84 am aus-
lassseitigen Endbereich 81 des Sockels 20 angeordnet
sein, vorzugsweise mit einem magnetischen Feldschirm
versehen.
[0113] Bei einer weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung könnte der Aussenmagnet 84, der In-
nenmagnet 88 und gegebenenfalls der weitere Innenma-
gnet 90 als Elektromagnet ausgebildet sein.

Patentansprüche

1. Sanitärarmatur mit einem eine in einer Längsrich-
tung verlaufende Gleitführung (21) aufweisenden
Sockel (20), einem den Sockel (20) durchgreifen-
den, in der Gleitführung (21) gelagerten und zwi-
schen einer abgesenkten Ruheposition (68) und ei-
ner ausgefahrenen Arbeitsposition (74) hin und her
verschiebbaren Auslaufrohr (18), mit einerseits ei-
nem speiseseitigen Ende (66) und andererseits ei-
nem auslassseitigen Ende (67), sowie einem Halte-
system, um das Auslaufrohr (18) wenigstens in der
Arbeitsposition (74) zu halten, gekennzeichnet
durch ein zwischen dem Sockel (20) und dem Aus-
laufrohr (18) in der Arbeitsposition (74) wirkenden
magnetischen Haltesystem (70), welches das Aus-
laufrohr (18) kraftschlüssig in der Arbeitsposition
(74) hält.

2. Sanitärarmatur nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das magnetische Haltesystem (70)
einen Aussenmagneten (84) und einen Innenma-
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gneten (88) aufweist, wobei der Aussenmagnet, (84)
stationär im Sockel (20) befestigt ist und der Innen-
magnet (88) im Innenraum (78’) des Auslaufrohres
(18) angeordnet ist, derart, dass in der Arbeitsposi-
tion (74) der Innenmagnet (88) dem Aussenmagne-
ten (84) gegenüberliegt.

3. Sanitärarmatur nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das magnetische Haltesystem (70)
einen weiteren Innenmagneten (90) im Innenraum
(78’) des Auslaufrohres (18) aufweist, derart, dass
in einer zwischen der Ruheposition (68) und der Ar-
beitsposition (74) liegenden Zwischenposition (72)
des Auslaufrohres (18) der weitere Innenmagnet
(90) dem Aussenmagneten (84) gegenüberliegt.

4. Sanitärarmatur nach Anspruch 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, dass der Aussenmagnet (84), der
Innenmagnet (88) und gegebenenfalls der weitere
Innenmagnet (90) als Ringmagnete (84’ , 88’ , 90’)
ausgeführt sind.

5. Sanitärarmatur nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Aussenmagnet (84), der Innen-
magnet (88) und gegebenenfalls der weitere Innen-
magnet (90) jeweils, in axialer Richtung vom Was-
serauslass (56) her gesehen, aufeinanderfolgend ei-
nen ersten Permanentmagnetring (138, 144, 150),
einen magnetisierbaren Eisenring (140, 146, 152)
und einen zweiten Permanentmagnetring (142, 148,
154) aufweisen, wobei die Pole der Permanentma-
gnetringe (138, 144, 150, 140, 146, 152) in axialer
Richtung zueinander gegensätzlich gepolt sind und
entsprechend den Eisenring (140, 146, 152) magne-
tisieren.

6. Sanitärarmatur nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der zweite Permanentmagnetring
(148) des Innenmagneten (88) eine, vorzugsweise
um den Faktor 2 bis 3, grössere Dicke aufweist als
der erste Permanentmagnetring (144) des Innenma-
gneten (88).

7. Sanitärarmatur nach Anspruch 5 oder 6, dadurch
gekennzeichnet, dass der erste Permanentma-
gnetring (150) und der zweite Permanentmagnetring
(154) des weiteren Innenmagneten (90) wenigstens
annährend gleiche Dicke aufweisen.

8. Sanitärarmatur nach einem der Ansprüche 2 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass der Aussenma-
gnet (18) in einem speiseseitigen Endbereich (80)
des Sokkels (20) angeordnet ist.

9. Sanitärarmatur nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in der Arbeitsposition (74) der wei-
tere Innenmagnet (90), in Längsrichtung, sich im Be-
reich des Sockels (20) befindet.

10. Sanitärarmatur nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, das im Auslaufrohr (18)
ein Haltestutzen (92) und ein Übergangsstutzen (94)
angeordnet sind, der Innenmagnet (88) am Über-
gangsstutzen (94) auslassseitig und der weitere In-
nenmagnet (90) am Haltestutzen (92) speiseseitig
anliegt, der Haltestutzen (92) und der Übergangs-
stutzen (94) einen axialen Durchlass (96, 98) auf-
weisen und diese beiden Durchlässe (96, 98) über
ein Leitungsrohr (100) miteinander verbunden sind,
um das Wasser vom Innenmagneten (88) und dem
weiteren Innenmagneten (90) getrennt zu führen.

11. Sanitärarmatur nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich zwischen dem Innenma-
gneten (88) und dem weiteren Innenmagneten (90)
eine Distanzhülse (104) erstreckt, welche zwischen
dem Auslaufrohr (18) und dem Leitungsrohr (100)
angeordnet ist.

12. Sanitärarmatur nach Anspruch 10 und 11, dadurch
gekennzeichnet, dass der Haltestutzen (92) aus-
lassseitig an einer Innenschulter (106) des Auslauf-
rohres (18) anliegt und der Übergangsstutzen (94)
speiseseitig, vorzugsweise mittels einer Schraub-
verbindung (110’), am Auslaufrohr (18) befestigt ist.

13. Sanitärarmatur nach einem der Ansprüche 1 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass am Auslaufrohr
(18) ein Anschlag (64’), vorzugsweise in Form einer
Anschlagscheibe (64), angeordnet ist, wobei der An-
schlag (64’) in der Ruheposition (68) mit einer, be-
züglich dem Sockel (20) fest angeordneten End-
bremse (60) zusammenwirkt.

14. Sanitärarmatur nach Anspruch 10, oder nach An-
spruch 10 und einem der Ansprüche 11 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass ein Anschluss (34)
für die Wasserspeiseleitung (36) am Übergangsstut-
zen (94) angeordnet ist, dass die Wasserspeiselei-
tung (36) als flexibler Wasserschlauch (36’) und der
Anschluss (34) als Drehanschluss (112) ausgebildet
ist.

15. Sanitärarmatur nach einem der Ansprüche 1 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass das Auslaufrohr
(18) einen kreisrunden Aussenquerschnitt aufweist,
mindestens im mit der Gleitführung (21) zusammen-
wirkenden Bereich.
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